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Kann der mMOderne Mensch tatsächlich und vedlich der Überzeugung SC
dafs OLt für UNS CINE Ent remdung ISE? Oder mußs MN nıcht v»ıelmehr
anerkennen, daßs gerade dıe Abwesenheit und dıe Ablehnung Crottes als
Grund des SCINS, der Wahrheit und der Sıttlichkeit den Menschen SICH
elbst em‘fi*emdel? A4DS Paul VI

Ende und Anfang Zum Pontifikatswechsel
Miıt dem Tode Pauls senkt sıch der Vorhang der Ge- kriegskontflikte Es WAar der Patriarch der Maronıten, An-

Khoraiche dessen Christen ach wechselvollerschichte VOT der Szenerıe 15)ährıgen Pontitikats der
schon allein deswegen den bedeutendsten der etzten Verstrickung zunächst den Bürgerkrieg des CIBCNCH
100 Jahre gehört weıl CT VO  - allen Pontitikaten dieser eıt Landes dann den Nahost Kontflikt INSSCSAML NnUun
der bewegteste WAar Libanon ıhr UÜberleben kämpfen Es WAar dann ohl
Das gilt nıcht unbedingt politisch-weltlich In dieser Be- auch mehr als C1iNC sınnenftällıge Geste, da{fß der Maronıi-
zıehung haben die beiden Weltkriege Pıus X ene- en Patrıarch Anschlufß das Anwesenheıt VO  e
dıkt un! 1US XII mehr abverlangt Gleichwohl W ar EeIW. 60 000 Gläubigen und Tourısten, zahlreicher hoher
auch der Pontifikat Pauls ständig VO  3 polıtischen Kon- Vertreter der Staaten, der internatiıonalen Urganısatıo-
flıkten, okalen un! internationalen, VO Nah Ost Kon- 1918 un! der nıchtkatholischen christlichen Kırche VO  }
tlıkt VO Bürgerkrieg Nıgerıa Biıafra, VO den etzten Kardinaldekan Carlo Confalonier: MItTL den Mitgliedern
Zuckungen un: Konvulsionen der Ende gehenden des Kardınäalskollegirums aut dem Petersplatz konzele-
Kolonialära sudlichen Afrıka, VO dreißigjährigen brierte Requiem die Totengebete aramäıscher Sprache
Vietnamkrıieg un! SCIHNCIN beglückenden Ende tür vortrug
die Bevölkerung den indochinesischen Ländern WI1C für Und der letzte politische Besuch den E Tag vorher
dıe CISCNE Kırche, VO NIe endenden Nordıirland Konflikt empfangen hatte erinnerte och eiınmal eiINeE polıtısche

1LUFr die wichtigsten Konfliktfelder NCHNCIL, be- Kontliktsituation ganz anderer Art, die den westlichen
gleitet un:! überlagert Dabei War die Nahostkrise für die Demokratien den etzten Jahren mehr un:! mehr
vatiıkanısche Diplomatie besonders delıkat einma!| schaftfen machte un! VO aum SCIHINSCICI tragıscher Be-
sCHh der Sonderposıition des Vatikans der Jerusalem- deutung 1ST den buchstäblich bıs die Reichweite des
frage, sodann der hıstorisch kontessionell beding- Vatikans vordringenden Terrorısmus Der BICISC Sandro
ten größeren ähe Zur arabischen der Verstärkung Pertinı, erst seit Ende Junı neugewählter ıtalienischer
der Kontakte auch Z israelischen Seıte während des Staatspräsident, Wr gekommen, dem apst für dessen
Pontitikats Pauls VI und der Entkrampfung des Verhält- Eınsatz Entführungs- un! Mordtall Moro danken
MN1SSES der katholischen Kırche ZUrTr Judenheıt konnten Es W ar Papst Pauls dramatischster un: auf jeden Fall PpCI-
Belastungen diesem Verhältnis erst sehr langsam ab- sönlıchster Vermittlungsversuch als den die gESAMTE
gebaut werden Im Vietnamkrieg W ar die krıitische Hal- iıtalıiıenısche Innenpolitik ähmenden Apriltagen dieses
tung des Vatıkans gegenüber der amerıikanıschen Strategıe Jahres „kniefällig die ‚„„‚Roten Brigaden appellierte,
nıcht ohne Einfluß auf die Haltung der Katholiken den SsCINECN „Studienfreund Moro „einfach, ohne Bedingun-
Vereinigten Staaten Nıcht zuletzt deshalb die Be- gCn treizulassen
zıehungen VOT allem Präsıdent Johnson, aber auch Und nıcht WENILSCI dramatisch un! eindrucksvoll W alr

Pauls ZW eıter Akt Fall Moro, als CT, nachdem dienoch Nıxon eher spannungsreich
och der letzte kirchliche Besucher, ZWO1 Tage VOIL dem Famlıulıe Moro sıch jeden Staatsakt verbeten hatte, durch
Tod des Papstes; WAar Repräsentant für die katholi- eilnahme Requıiem für Moro den Staatsakt kurzer-
sche Kırche un! tür den Papst selbst bittersten Bürger- hand9 ZuUur innerıtalienischen Versöhnung be1i-
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ırug un! damaıit, wenıgstens ach dem Empfinden eınes che wurden die Übergänge VO Glauben weltlichen
oroßen Teıls der bürgerlichen Gesellschatt Italıens, dem Heilslehren tließend, auch in der Kırche selbst, ıhre öku-
iıtalienıschen olk VO seıiner verletzten Wüuürde menischen Felder eingeschlossen, schiıen undeutlich
rückgab. Wıe römiısche Gesprächspartner spater vers1- werden, W 9A5 eın Christ heute 1St bzw seın soll un: W as

cherten, WAar das eıiner der etzten organge, die den VO Auftrag der Kırche 1St sozıale Wohltfahrt der menschli-
Krankheıt un:! den Beschwerden des Alters gezeichneten ches eıl Zeitweise banden diese Symptome eines radıka-
apst och einmal voll gefordert hatten. len Umbruchs alle kırchlichen Energıen, der apst un das

Papsttum selbst drohten, sehen CS jedenfalls manche,
Idiese un! viele andere NEeUeETEC un! weıter zurückliegende dieser aSTt zusammenzubrechen.
Ereignisse zeıgen: Paul VI. regierte in eıner polıtısch
schwierigen, aufgewühlten un: VO Eruptionen der Ge- Es tehlte nıcht Klagen, nıcht 1Ur VO e e bortern
walt gekennzeıichneten eıt och dıe Turbulenzen, die Gläubigen, sondern des Papstes selbst ber „Verwirrung‘‘,
seın Pontifikat bestimmten, kamen in erster Linıe aAM der „Unsıcherheıt‘“‘, „Auflösungserscheinungen‘‘, ; Zusam-
Kırche selbst un:! A4US deren gesellschaftlichem Umteld. menbrüche“‘‘ über die eigenen Hausgenossen, die ZU
Die Welle VO Hoffnungen un! Erwartungen, die das Feind geworden sınd“‘, Ja über den ‚Rauch des Satans, der
Konzil vgeweckt hatte, wuchsen sıch innerhalb wenıger durch die Rıtzen der Kırche dringt‘‘. Wiährend doch Jo
Jahre eıner Kontestationsbewegung iın der Kırche aus, hannes die Fenster der Kırche weıt ZUE Welt h1n
die alles bisherige weıt übertreften schiıen un:! die ötffnen un: das Christentum in eiınem ‚ MNCUCH Pfing-
innere Konflikte ıhrer teıls wirklıchen, teıls scheıin- sten‘‘ reinıgen und I1ICUu zusammentühren wollte.
baren ınneren Geschlossenheıiıt nıcht gewöhnte katholische
Kırche mehrmals den and VO  3 Absplitterungen un
Spaltungen brachte. Fın Pontifikat der Turbulenzen
Es gab tiefe Einbrüche In das innerkırchliche Gefüge. In und Mifßverständnisse
keiner vergleichbaren Periode der Kırchengeschichte ha-
ben viele Geıistliche ıhr Amt nıedergelegt W1e€e in den Wer sıch be1 den Wirkungen dieser Turbulenzen authalten
Jahren nach dem Konzıil;: in keiner vergleichbaren VOTAauUsSs- möchte, wiırd leicht geneı1gt se1ın, den Pontifikat Pauls VI
SCHANSCHNCNH eıt W al nıcht nur geistıgen Elıten, SON- als eiıne mißglückte Periode der kırchlichen Zeitgeschichte
dern 1ın der breıiten Masse des Volkes die Abwendung DOoNn oder als eınen schwachen Versuch der Selbsterhaltung ad
der Kırche entschieden un: nachhaltıg. Die per10- 20151 legen, das Experiment des Roncalli-Papstes 1mM
dıisch steiıgenden un tallenden Kırchenaustritte siınd 1Ur Vollzug se1ınes Nachfolgers für mılßlungen un! damıt die-
eın kleiner 1INnweIls darauf; das massıve Fernbleiben VO SCH Pontitikat selbst für gescheitert erklären. So gesehen
Gottesdienst un! VO  } den kirchlichen Sakramenten macht Ma der verstorbene apst selbst als eıner erscheıinen, der
CS schon sehr viel deutlicher. Kaum eiınmal wurden die ZW ATr das Unmöglıche versucht hat, den Strom
kiırchlichen Orden ın ıhrer Gesamtheit un! nıcht 1Ur diese schwimmend, dennoch der Kırche eınen Weg ın die Zl
oder Jjene mıt Anpassungsschwierigkeiten kämpfende kunft weısen, der aber nıcht viel mehr vermocht hat
Kongregatıon sehr VO  > der Unruhe In den eıgenen als iıne theologisch UN sozıal schrumpfende Kırche gerade
Reihen gebeutelt W1e€e iın diesen Jahren och zusammenzuhualten.:
Fınen Aufschrei, WI1Ee ach der Veröffentlichung VO  5 Und ın der Tat! Sah diesem Pontiftikat die Kırche
„Humanae urtae‘‘ durch Klerus un! katholische Bevölke- aller versuchten Neuansätze, allen Bemühens,
rung Z1Nng, hatte 65 in der katholischen Kırche seıit denkba- sıch un: dem Papsttum(Wirkungsmöglichkeiten und
FT eıt nıcht mehr gegeben. Was damals iın der Kırche -telder erschließen, nıcht SaAaNzZ und Sal ach Hiılflosig-

Loyalıtätskonflikten aufgebrochen 1St; hat alles spatere keıit, ach Rückzug, ach Scheitern aus”? Blieben die Q270-
Kıngen eınen innerkırchlichen Ausgleıich ın den en Gesten die Pılgerreise 1Ns Heılıge Land, die erge-
Schatten gestellt. Der inzwischen empirisch aufgewiesene bungsbitte die geLreNNTtEN Christen, selbst der Auftritt
Zusammenhang zwischen den Wırkungen dieser Enzy- des Papstes VOT der UN nıcht ohne erkennbare Fol-
klıka un: der Lockerung der ınneren Bındung breiter Be- gen? Wurden die meısten Erwartungen nıcht gerade in
völkerungsschichten dıe Kırche in unterschiedlichen diesem Pontitikat enttäuscht? Hatte der apst nıcht selbst
Ländern W1e€e der Bundesrepubliık un! den Vereinigten geSagtl, GT diene der Kırche mehr durch Leiden als dadurch,
Staaten beweıst 6c58s. dafß G S1e leıte? Und das eın apst, der iın allen Detaıils
In der gleichen eıt haben soz1ale Umbrüche und ıdeologi- seıner Amtsführung bedacht WAal,, nıcht das Geringste
sche Einflüsse die FEinheıt der Kırche un: die christliche päpstlichen Prärogatıven ın der Leitung der Kıirche ın
Qualität ıhrer Verkündigung gefährdet. Gruppen ın der rage stellen lassen.
Kırche verselbständigten sıch, wollten ıhr eigenes Christ-
seın leben Der Markt theologischer Meınungen hat die Versuchen WIr eıne eLIWAS vollständigere Biılanz aufzuma-
ın ‚„klaren“‘ Begriften un:! Normen denkenden Gläubigen chen! Wıe W ar CS denn, als in den Junitagen des Jahres
verunsıchert. Die Sympathıen, die die Lefebvre-Bewe- 1963 Gilovannı Battısta ontiını Z.U)! Nachftfolger Johan-
SUNQ findet, sınd LLUTr eın spater Reflex solch verlorener nes gewählt wurde? Von den dre1 oroßen Vorha-
scheinbarer Sıcherheit. Nıcht NUuUr den Rändern der Kır- ben des VO vornhereın uüurz bemessenen Pontitikats Jo
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hannes’ WAar 1Ur die Synode seıner eiıgenen Diözese die innere Degradierung der Verkündıigung vorwıe-
Rom übrigens ohne erkennbare Wirkungen abge- gend umanıtären Hoffnungen, das Zweıteln un:! Ver-
schlossen. Das Ökumenische Konzıl hatte eben erst seıne zweıteln der Kırche.

Sıtzungsperi0de hinter sıch: mehr als eıne allererste Und Je mehr diese Spannungen un:! 7Zweıte] wuchsen,
Orıentierung hatte S1€e nıcht erbracht: och Wr eın e1inz1- mehr schıen man sıch auf die Kırche, auf den lau-
CS Dekret, keıine einz1ıge Konstitution verabschiedet: ben, den S1e verkündet, konzentrieren, und mehr
selbst über Umfang un! Dauer bestanden nur VdpC Vor- wurden auf beiden Seıten, auf seiten der Hıerarchie un
stellungen: Die Retorm des Kırchenrechts W alr och gar des Lehramtes WwW1e€e auf seıten der aufmüpfigen Theologen
nıcht in Angriff SCHOMIMCN, konnte N des Konzıils un:! Gläubigen, Aaus uneingestandenen Schwächen 1m e1ge-
eigentlıch auch nıcht se1in. Getroften W ar lediglich eıne gC- nenNn Glaubensbekenntnis lauter Autoritätsfragen. Um
WISSE Vorentscheidung ber dıe Richtung, die das Konzıil überraschter mußte INan dann teststellen, daß eın orassıe-
und die mıt ihm erstrebte Kirchenreform nehmen wurden. render praktıscher Atheısmus immer mehr Felder besetzt
Miıt der Rückstellung bzw Abweıisung der meısten iın rO- hatte, da{ß immer mehr Terraın rel1216s verödete un dafß
mischer Scholastik entwortenen Vorlagen hatte sıch das INa  ; sıch aller kırchlichen Gewissenserforschung
Konzıil eiıne reın essentialıistische un:! tür eıne der un! treundlicher Weltzuwendung nıcht mıt dem Be-
Lebenswirklichkeit nahere Fassung der lehrhaften un! drängendsten beschäftigt hatte: mıt der Glaubensnot der
rechtlichen Aussagen des Konzıils entschieden un! ıhm Christen in einer in iıhrem Lebensstil atheıistisch geworde-
eiınen wenıger doktrinären un:! mehr seelsorglichen, mehr 9101 Umwelt. Die Gott-ist-tot- Theologıe, die bald ach
„pastoralen‘“‘ Weg vewlesen. Wobe:i „pastoral‘“‘ neben der dem Konzil modiısch hoch am, bald wieder ın sıch

Absıcht der Entkrampfung des Doktrinären und der selbst zusammenzubrechen, W.ar L1ULr ein besonders S1IN-
Vermenschlichung der Kırchendiszıplın auch dem MIiß- nentäallıger Ausdruck dieser Sıtuation. 7u lange W Aar nıcht
verständnıs unterlag, CS komme angesichts der VO Wıs- bemerkt worden, W1e€e sekundär in dieser Lage noch be-
senschaft, Technik, Verwaltung un:! Demokratie geprag- rechtigte Auseinandersetzungen über kırchliche Autori1-
en Lebensverhältnisse VO heute L1LULE auf die rechte tat, päpstliche Untehlbarkeit un! Amtertheologie
Vermittlung des Christentums d seıne ebensformenden
Inhalte Glaubenssätze, Sıttennormen, Askese un! Spirı- 1ne andere vereinfachende Vorstellung richtete ; sich auf
tualıtät böten ın sıch keıine, 1M Verhältnis VO  s} Kırche un:! den Episkopat: Er sollte den eingeschlagenen Weg der
Welr unüberwindlichen Schwierigkeıiten. Um höher Öffnung nachvollziehen un! WeNn möglıch och eın

die Erwartungen; auch die Erwartungen den Stuck eges weıtergehen: auch 1ın Rıchtung VO  - mehr 1N-
Papst Und alles War umgeben VO  3 eınem Nebe! vereın- nerkirchlicher „Demokratisierung‘‘. Die Muster dafür
tachender Vorstellungen. AUS dem profanen Bereich ZuUur and Di1e VO KOon-

711 erstrittene Kollegialıtät konnte dafür als theologischer
iıne dieser Vorstellungen WAal: die Kırche brauche NUur ın Unterbau und zugleich als Instrument eınes Füh-
sıch selbst aufzuräumen, mutıg auf die Welt zuzugehen, rungsstils dienen, die angestauten Probleme 1U  ' end-
dıe Zäune zwischen den Kırchen nıederzureißen, die ıch energisch anzugehen: die Liturgiereform, die kateche-
Menschen Ort ansprechen, S1e leben un: arbeiten, tische Reform, die Retorm kırchlicher Strukturen VO der
dann werde sıch die Widerständigkeit der Welt schon 1n päpstlichen Kurie bis ZUT Mıtwirkung der Laıen In der (Ge®
eiınem Autblühen der Christenheit auflösen. Unter- staltung der Gemeıindearbeıit: dazu mehr theologische
schätzt wurde dabe:i nıcht 1Ur die Wiıderständigkeit 1m Freiheit in der öffentlichen Diskussion un! iın der Ausbil-
Menschen eiıne Relıgion des Kreuzes; INa  - W ar sıch dung der Kleriker, eıne durch Fxegese, durch geschicht-
auch nıcht ım klaren über das wirkliche Ausmaf der Ent- lıche Dogmeninterpretation, durch Lebensnähe verleben-
tremdung zwıschen der Kırche un! der konkreten Le- dıgte Verkündigung! ber konnte dies alles VO  i eiınem
benswelt der nıchtchristlichen W1€e der christlichen Zeıtge- Episkopat werden, der 1im Stil der Volkström-
NOSSeEN, Wwas immer INan dieser verstand: dıe migkeıt des vVErSANSCHNCNH Jahrhunderts aufgewachsen, ın
moderne Industriegesellschaft mıt ıhren sozialen und VOT neuscholastischer Begriffstheologie ausgebildet un! in e1l-
allem kulturellen Spannungen, die welterklärenden, mıiıt MET: gewiß csehr priesterlichen, aber doch mehr ordenstör-
Kırche un! Christentum konkurrierenden Orıentierungs- mıgen als welthatten Spiritualität geformt war ”
SYSteEME Oder die öttentlichen Meınungen 1mM gesellschaft- Manche der publiızıstischen un!' theologischen Beobachter
lıchen Umteld der Kırche. Man hatte sıch verhalten, als haben sıch während un! nach dem Konzil über die Unter-
olaubte Man, solcherle; Entfremdung lasse sıch bereıts mıiıt schiedlichkeit des Verhaltens VO  n} Bischöten 1m Konzıl
eınem Akt Wıllens der Öffnung un Verständnis- un! Hause, 1n der Dıözese, gewundert. Ich habe diese
bereitschaft überwinden. Man W ar sıch der tief zurück- Verwunderung n1ı€e verstanden. Waren die Verhältnisse
reichenden geschichtliıchen Wurzeln dieser Entiremdung, nıcht Sahız anders: 1ın Rom, InNnan mıt Hılte der Theolo-
der ständıg gewachsenen Spannung Zzayıschen mensch- eCN sıch diskutierte, un:! Hause, sıch Nu
lıchem Autonomieanspruch Un christlicher Theozentrik, Pfarrer, Kapläne, Laıien nıcht 1Ur auf das Ergebnis der
nıcht ausreichend bewußfßlt. Von da her erklären sıch viele Dıskussion, sondern auch auf diese selbst berieten un: da-
Spannungen, Turbulenzen, Enttäuschungen der nachkon- mıt beträchtliche Verunsicherungen entstanden, die sich

wıederum regelmäßıg ın Autoritätsprobleme verwandel-zılıaren eıt die Uberwältigung durch TNCUC Theologıen,
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428(  E  REn P U  3  E  N  S  A  E  K  (x r  b  K  %e  -  En  Ca  ».‘.  428  Leitä' rékel  ten. Verließ manchen Bischof nicht schon im Fall „Hurfia—  nung schon einigermaßen bezeichnend. Mit all den Er-  nae vitae‘ der Mut mit dem Argument: Wie sollen uns  wartungen mußte jeder und gerade dieser Papst überfor-  unsere Kapläne gehorchen, wenn wir dem Papst nicht ge-  dert Wcrden.  horchen? Und war es denn ım Gemeindebereich wesent-  lich anders?  Was aber tat Paul VI. in dieser Situation? Er hat das Konzil  mit allem Nachdruck verwirklicht. Er hat angesichts des  Schließlich: würden die an klares „„Ja‘“ und „Nein“ ge-  Konzils nie gezögert. Er wollte es durchführen und hat  wohnten Gläubigen besonders im Kern der Gemeinden  es zu einem guten Ende gebracht. Das war nicht selbstver-  ständlich, war aber selbstverständlich für ihn; eine Distan-  mit gefestigter Frömmigkeit mitgehen? Gewiß, die Litur-  giereform wurde im großen und ganzen — das muß trotz  zierung vom Konzil oder gar dessen Abbruch hätte nicht  Lefebvre-Bewegung gesagt werden - dankbar angenom-  seiner Vorstellung von kirchlicher Kontinuität entspro-  men. Es läßt sich aber fragen, wie weit sie bewußt vollzo-  chen. Es ist viel gerätselt worden, ob er das Konzil wirk-  gen und „verarbeitet‘‘ worden ist. Hat mit der Reform  lich gewollt hatte: Er war jedenfalls einer der ersten, der  nicht auch eine Verarmung eingesetzt, die in der Reform  Johannes XXIII. zum Konzilsplan öffentlich beglück-  nicht vorgesehen war und die nicht sein müßte? Und wie  wünschte; das mag offen lassen, ob er sich andere Formen  würde es sein, wenn die Kirche, sich auf die Unterschied-  gesamtkirchlicher Beratung und Reformen gewünscht  lichkeit und Kompliziertheit der Verhältnisse einlassend,  hätte. Auf jeden Fall ist festzuhalten: Paul VI. hat vom  mit der Formulierung „„klarer‘“ Grundsätze im Erzie-  Konzil keine inhaltlichen Abstriche gemacht; er hat schon  hungsbereich, im Bereich der kirchlichen Gebote und  als Kardinal in der ersten Sitzungsperiode dazu beigetra-  Verbote, auch in manchen Fragen der Theologie und Mo-  gen, das Programm zu konzentrieren, und hat dieses dann  ral — sich zurückhalten würde? Hatte nicht schon die Er-  in seiner Ansprache zur Eröffnung der zweiten Sitzungs-  laubnis der Einäscherung für katholische Christen, als eine  periode auf vier Punkte gebracht: Vertiefung des Selbst-  überfällige Veränderung den Leuten nicht hinreichend er-  verständnisses der Kirche, Erneuerung kirchlicher Struk-  klärt, Verunsicherung und Unbehagen ausgelöst? Wieviel  turen, Neubestimmung des Verhältnisses der Kirche zu  den anderen christlichen Kirchen und Gemeinschaften  würden Gläubige gerade im Innern der Gemeinden ver-  kraften? Ging ihnen nicht mit mancher vertrauter Fröm-  und Vertiefung des Verhältnisses der Kirche zur Welt.  Es gab Spannungen zum Konzil, beträchtliche sogar — in  migkeitsreform scheinbar die Kirche verloren?  der Kollegialitätslehre, in der Konzeption der Religions-  freiheit, in der Ökumenethematik, soweit sie die Ämter-  Schwerwiegende Vbrentscheidung  theologie und die Eucharistie berührte; aber der Papst hat  im Konzil  nicht nur auf Dekrete und Konstitutionen Einfluß genom-  men. Er hat wichtige Konzilsdokumente, die Konstitution  Vereinfachende Vorstellungen richteten sich auch auf den  über die Offenbarung, auch die Substanz des Religions-  Papst. Von Paul VI. wurde nicht nur erwartet, daß er das  freiheitsdekrets und insbesondere „Gaudium et spes““ ent-  Konzil fortsetze und das von seinem Vorgänger nur an-  schieden mitgetragen. Vor allem hat er um eine entschie-  deutungsweise formulierte theologische, kirchliche, öku-  dene Unabhängigkeit von Kirche und Staat, um eine  menische und soziale Programm —- von der Unterschei-  Entmischung ihrer Rechtsbereiche gerungen. - Er hat z.B.  dung zwischen dem Glaubensinhalt und seiner sprachli-  Franco sehr nachdrücklich widerstanden, als dieser auf  chen Ausformulierung in dogmatischen Formeln bis zum  seine Zustimmung bei Bischofsernennungen am Recht,  „aggiornamento‘‘ und zur Annäherung mit den anderen  das ihm aufgrund des Spanienkonkordats von 1953 noch  christlichen Kirchen — durchführe und daß er vor allem  zustand, nicht verzichten wollte. Und er hat das Konzil im  die von Johannes nur vage prognostizierte Kirchenreform  Blick auf „Gaudium et spes‘“ ausdrücklich gegen den Vor-  — an Haupt und Gliedern — energisch in Angriff nehme.  wurf in Schutz genommen, es habe sich mit zu weltlichen  Von ihm wurde erwartet, daß er dies alles vollbringe mit  Sachen beschäftigt. Er selbst hat dem Konzil nicht. nur  dem gleichen Charisma der Menschenfreundlichkeit des  Grenzen gesetzt, sondern auch Weite gegeben.  Vorgängers, nur systematischer, konsequenter, effizien-  Das Motu proprio „Ecclesiae sanctae‘“ (1966) mit den  ter. Schließlich sei er, so meinte man, ja dazu gewählt wor-  Durchführungsbestimmungen zu den verschiedenen  den. Aber Charismen sind nicht erblich und nicht über-  Konzilsdekreten, wohl der wichtigste Rechtsakt des gan-  tragbar. Zudem bedarf es wohl bei der Durchführung von  zen Pontifikats, war sicher keine souveräne Interpretation  Reformvorhaben auch inder Kirche anderer Gaben als bei  der leitenden Perspektiven des Konzils, sondern eher eine  deren Initiierung. Aber einmal mit den Etiketten seines  buchstäbliche Erfüllung mit eingrenzenden Wegmarkie-  Vorgängers beklebt, konnte er sich davon nicht mehr frei  rungen. Aber er hat es nicht bei den durch das Konzil  machen. Sein Eigenprofil wurde nur schwer oder gar nicht  notwendig gewordenen Rechtsakten belassen. Er refor-  zur' Kenntnis genommen. Die Klage einer Bildchenver-  mierte sehr viel in der Kirche, vorsichtig, aber gezielt: die  käuferin auf dem Petersplatz in den Tagen nach dem Tode  Kurie, in Durchführung des Konzils die gesamte Liturgie,  Pauls VI. —- die meisten Touristen wollten nur Bilder von  die Fastenordnung, die Mischehengesetzgebung. Er schuf  Johannes XXIII. und leider nur wenige von Paul VI. — war  neue Organe; intensivierte das Gespräch mit den politi-  für das Verhältnis der beiden Pontifikate in der Volksmei-  schen Mächten und schuf wenigstens die organisatori-Leitartikel
e  3 Verließ manchen Bischoft nıcht schon ım’ Fall „Hurfia— NUuNns schon einigermaßen bezeichnend. Mıt al] den Er-
NAdec vıtae‘‘ der Mult mıt dem Argument: Wıe sollen uns wartungen mußte jeder und gerade dieser apst übertor-
unseTe Kapläne gehorchen, wenn WIr dem apst nıcht gC- dert werden.
horchen? Und war 6S enn ım Gemeindebereich esent-
ıch anders? Was aber Lal Paul VI in dieser Sıtuation? Er hat das Konzıl

mıt allem Nachdruck verwirklicht. Er hat angesıichts des
Schließlich: wurden die klares „]2“ und „Neın“‘ gC- Konzıils nıe gezogert. Er wollte 065 durchführen und hat
wohnten Gläubigen besonders 1M Kern der Gemeinden CS eiınem Ende gebracht. Das War nıcht selbstver-

staändlıch, W alr aber selbstverständlich tür ıhn; eıne Dıstan-mıiıt gefestigter Frömmuigkeıt mıtgehen? GewıilS, dıe I ıtur-
gjereform wurde 1im großen und ganzen das MuUu zıierung VO Konzil oder Sar dessen Abbruch hätte nıcht
Lefebvre-Bewegung DESART werden dankbar ANSCHOM- seıner Vorstellung VO  —$ kirchlicher Kontinuität ENISPrO-
INe  S Es aflt sıch aber fragen, w1ıe weıt sS1e bewußt vollzo- chen Es 1St viel gerätselt worden, ob CD das Konzıl wirk-
gCH un! ‚„verarbeıitet‘‘ worden ISst Hat mıiıt der Retorm ıch gewollt hatte: Er W ar jedentalls einer der ersfen, der
nıcht auch eıne Verarmung eingesetzt, die ın der Retorm Johannes ZU Konzilsplan Ööffentlich beglück-
nıcht vorgesehen WAalr und die nıcht seın mußte? Und W1e€e wünschte; das Mas offen lassen, ob sıch andere Formen
wurde 65 se1n, WEeNn die Kırche, sıch auf die Unterschied- gesamtkırchlicher Beratung un:! Retormen gewünscht
iıchkeit un: Kompliziertheıit der Verhältnisse einlassend, hätte. Auf jeden Fall 1St testzuhalten: Paul VI. hat VO

mıiıt der Formulierung ‚„klarer“‘ Grundsätze 1im Erzie- Konzıl keine inhaltlichen Abstriche gemacht; R hat schon
hungsbereıch, 1M Bereich der kırchlichen Gebote un:! als Kardınal iın der ersten Sıtzungsperiode dazu beigetra-
Verbote, auch ın manchen Fragen der Theologie un Mo- SCHL, das Programm konzentrieren, und hat dieses dann
ral sıch zurüuckhalten wurde? Hatte nıcht schon die Er- 1n seıner Ansprache ZUur Eröffnung der zweıten Sıtzungs-
aubnis der Eınäscherung für katholische Christen, als eiıne periode auf vier Punkte gebracht: Vertiefung des Selbst-
überfällige Veränderung den Leuten nıcht hinreichend CI- verständnısses der Kırche, Erneuerung kırchlicher Struk-
klärt, Verunsicherung und Unbehagen ausgelöst? Wieviel u  n, Neubestimmung des Verhältnisses der Kırche

den anderen christlichen Kırchen un:! Gemeinschattenwurden Gläubige gerade 1mM Innern der Gemeiunden VCI-

kraften? Gıing ıhnen nıcht mıt mancher vertrauter TOm- un! Vertiefung des Verhältnisses der Kırche ZUur Welt
Es gab Spannungen ZU Konzıil,; beträchtliche inmigkeitsretorm schei_nbar die Kırche verloren?
der Kollegialıtätslehre, in der Konzeption der Religions-
freiheıt, 1ın der ÖOÖkumenethematik, sOWweıt S1e die AÄAmter-

Schwerwiegende Vbrentscheidung theologıe und die Eucharistie berührte; aber der apst hat
Im Konzil nıcht Nur auf Dekrete un:! Konstitutionen Einflufß IN-

INEC  S Er hat wichtige Konzilsdokumente, die Konstitution
Vereintachende Vorstellungen richteten sıch auch auf den über die Offenbarung, auch dıe Substanz des Religions-
(}  S Von Paul VI wurde nıcht 1Ur Cr wartetl, daß er das treiheitsdekrets un:! insbesondere „Gaudıum et spes‘ ent-
Konzıl tortsetze un! das VO seiınem Vorgänger 1Ur schieden mitgetragen. Vor allem hat CM eıne entschıe-
deutungsweıse tormulıierte theologische, kırchliche, öku- ene Unabhängigkeit VO Kırche und Staat, eıne
menische un! sozıale Programm VO der Unterschei- Entmischung ıhrer Rechtsbereiche gerungen. Er hat
dung zwıischen dem Glaubensinhalt un:! seıner sprachli- Franco sehr nachdrücklich wıderstanden, als dieser autf
chen Ausformulierung ın dogmatischen Formeln bıs ZU seine Zustimmung be1 Bischofsernennungen Recht,
„aggıornamento" un:! ZUL Annäherung mıt den anderen das ıhm aufgrund des Spanıenkonkordats VO  3 1953 och
christlichen Kırchen durchftühre un! dafß CT VOTI allem zustand, nıcht verzichten wollte. Und CIr hat das Konzıil 1mM
die VO Johannes 1Ur VapcCc prognostizıerte Kirchenreform Blick auf ‚‚Gaudiıum E spes” ausdrücklich den Vor-

aupt un!' Gliedern energisch 1n Angriff nehme. wurt in Schutz SCHNOMIMCNHN, CS habe sıch mıt weltlichen
Von ıhm wurde erwartetl, da{fßß CT 1eSs alles vollbringe mıiıt Sachen beschäftigt. Er selbst hat dem Konzıl nıcht nur

dem gleichen Charısma der Menschenfreundlichkeit des Grenzen gesetzt, sondern auch Weıte gegeben.
Vorgängers, NUur systematischer, konsequenter, effizien- Was Motu propri0 ‚„Ecclesiae sanctae‘‘ (1966) mıt den
ter Schließlich se1l en meınte INan, Ja dazu gewählt WOT- Durchführungsbestimmungen den verschiedenen
den ber Charısmen sind nıcht erblich un! nıcht ber- Konzilsdekreten, ohl der wichtigste Rechtsakt des Dall-
tragbar. Zudem bedarf N ohl beı der Durchführung VO ZCII Pontifikats, War sıcher keine sOuverane Interpretation
Reftormvorhaben auch ın der Kırche anderer Gaben als beı der leıtenden Perspektiven des Konzıls, sondern eher eıne
deren Inıtuerung. ber eiınmal mıt den Etiketten seines buchstäbliche Erfüllung mıt eingrenzenden Wegmarkıe-
Vorgängers beklebt, konnte G sıch davon nıcht mehr frei runNnscCNn. ber hat esS nıcht beı den durch das Konzil
machen. Seıin Eigenprofil wurde Nur schwer oder gar nıcht notwendıg gewordenen Rechtsakten belassen. Er refor-
zur Kenntnıiısz Dıie Klage einer Bildchenver- mıierte sehr viel iın der Kırche, vorsichtig, aber gezielt: die
käuterin auf dem Petersplatz iın den Tagen nach dem Tode Kurıe, ın Durchführung des Konzıils die DSESAMLE Liturgie,
Pauls VI die meılisten Tourısten wollten NUur Bilder VO die Fastenordnung, die Mischehengesetzgebung. Er schuf
Johannes un! leider L11UTLr wenıge VO  3 Paul] VI WAal MNECUC Urgane; intensıvlierte das Gespräch mıt den politı-
für das Verhältnis der beiden Pontitikate in der Volksmei- schen Mächten un! schuf wenıgstens die organisator1-
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schen Voraussetzungen tür CIM iNntenNS1ves Gespräch MI1t alle zentripetalen Kräfte, weıl Cr CS gefährdet sah
den Weltreligionen un! MI1 den Nıchtglaubenden un!:! subjektiv würde iıch dazu NCIgCN, ırrtumlıcher-
suchte als Sohn Verlegers un: Journalısten auch CIMa verteidigen eht INan das kerygmatısche Herz-
unverkrampftes Verhältnis ZUr Presse stuck dieses Pontifikates die ‚„‚Mıttwochskatechesen

den wöchentlichen Generalaudienzen durch WITF': d
INnan auch OFt wıeder auf das Bild VO den konzen-och W ar dıe Konzentration auf dıe Kırche der kon-
trıschen Kreısen die sıch denErKreıis der Kırchekreten Sıtuation Anftang der sechziger Jahre vielleicht

AI Notwendigkeit der VO apst gewünschten un! deren sıchtbares Zentrum des Papsttums bewegen,
christologischen Ausrichtung CiMNE schicksalsschwere Vor- stoßen Immer wieder, besonders wahrend des Heiligen
entscheidung für den Pontifikat. S1e War ebenso Jahres, versuchte verkünden un! erklären, W as das
Entscheidung des Konzıils mancher Leser wırd sıch och Petrusamt IST, strich C: die überragende Bedeutung des

das berühmte Bınom ‚„„Ecclesia 1b ı Eccles1ia 1d Papstamtes heraus Und wenn GT be] sC1INEIM Besuch eiım
extra‘ ‘“.des Kardınals Suenens’ WI1C des Papstes Weltrat der Kırchen sıch MIit der Formel vorstellt „Unser
und nıcht des Papstes allein S1e tührte neben der noLwen- Name 1ST DPetrus hatte das ohl nıcht 1Ur mMiıt dem
dıgen Selbstprüfung der Kırche für viele Jahre der gC- methodischen Vorbeugen Lun, das Petrusamt auft kei-

C  e Fall un: VO  3 vornhereıin nıcht AUS dem ökumenischensamten öftentlichen Auseinandersetzung SLAar-
ken Konzentratıon auf Kirchenfragen Selbstverständnıis, Gespräch auszuklammern
Strukturen, Autorıität, AÄAmt — dafß die wirkliche lau-
bensnot des Gegenwartsmenschen, teilweise Unfä- Wäare das Konzil nıcht sehr spater sıch als —

higkeit sıch Glaubensfragen überhaupt öffnen, tast truchtbar erweısenden FEkklesiozentrik unterlegen und
VErgESSCH schien un:! als Problem erst wieder voll Zzu WAalIe dieser Pontifikat, teıls als Verlängerung, teıls als Re-

aktıon auf diese Tendenz, nıcht sehr VO  e} der Selbstver-Zuge kam, als VO  } weltlichen Kanälen er, VO den auf-
begehrenden Jugendlichen, VO  z den ob des Tradıtions- teidigung des Papsttums, der Wahrung SC1INCECTI Prarogatıven
verlusts erschütterten Alten nachdrücklicher Sınn- un: der Kontinultät SCL1NC5 Lehramts bestimmt worden,
fragen gestellt wurden WAalIc die Kırche da un:! dort ohl Schritt gE-
Diese Ekklesiozentrik mufite sıch auft das Wıirken kommen sotern der Episkopat un! das gEeESAMTE kirchliche

Fußvolk W as nıcht eintach au  etzen 1ST SOWEITPapstes Mit hohem Amtsbewußfßtsein und starken
Neıgung ZUuUr taktıschen Gleichsetzung VO apst- mM1ıtLgCegaANSCN WAarrcC, der innerkirchlichen Dezentralıisie-

LU  3 un! Kırche besonderer Weıse auswirken Tatsiäch- rung eLtwa Es WAare dann vielleicht nıcht beı
ıch beziehen sıch alle eingrenzenden Eingriffe der sentlichen admıiniıstratıven Reform der Kurıe, die VO

„„höheren Autorität ın die Konzilstexte entweder un  1t- zentralıstischer Rıchtung verliet geblieben der
telbar auf dıe päpstliche Autorität oder CENISpranNgCcN der Papst selbst hat zugegeben, daß deren „ekklesiologische
orge die Reinerhaltung der kirchlichen Lehre durch Problematik“‘ och ungelöst SC Vielleicht der Amter-
diese Autorität Und obwohl ET bereıts der ersten frage, vielleicht auch ethischen Fragen, WIC SIC VO

Rundfunkansprache das Konzıil ‚„als den bedeutendsten ‚„„‚Humanae berührt wurden vielleicht auch der
Teıl uUuNnserTCcSs Pontifikats ankündigte un! das Konzıil und Okumene Dennoch WAaIc CS talsch das Stigma des abge-

Beschlüsse bıs ZU!] Pontiftikatsende nıcht NUuUr NOL- laufenen Pontifikats durch iınnerkirchliche Pro-
wendigerweıise Gegenstand Hauptteils SEINMEGEN Arbeit blematık bedingte un! torcierte Selbstverteidigung des
und seiNer dorgen sondern auch SC1INECT persönlıchen Ver- Papsttums sehen uch das W 45 gelegentlich als ‚ Ver-
kündigung blieb 1ST die orge dıie Erhaltung UN dıe antwortungsmystik des Papstes apostrophiert wiırd

reicht e1iter WDas Geftühl VO  3 der Überlast der Verant-Sıchtbarmachung der Autorıtdt des Papsttums siıcher Cin

ebenso starker Faktor Man wiırd nıcht hoch spekulie- wortung WIC unzählıge Male hat Paul VI davon gESPTO-
ICN, WENN INan aNNıMMLX, dafß ftrühen spektakulären chen WAar nıcht 1Ur VO  - hohen, beı aller persönlı-
Reisen 1115 Heılıge Land ach der zweıten Konzilsses- chen Bescheidenheit zugegebenermafßen übersteigerten
S1ON, ZU Eucharıistischen Kongrefß Bombay An- Amtsbewulßtseıin gepragt Es War nıcht WCNILSCI Ausdruck
schluß die dritte un! den während der vierten des Erschreckens VOIL den vielen nıcht lösbaren Konflikten
Sıtzungsperiode nıcht Nur als Erganzung der Aktıvität und Problemen: die Erfahrung VO Hilflosigkeit, nıcht der
des Konzıils, sondern auch eLtwas WIC C1in Fıngerzeıig auf Person, sondern auch des Amtes.
das Eıgengewicht des Papstamtes gedacht arch, das gC-
rade des Konzıils nıcht geachtet werden
sollte Den Glauben gelebt

das Papsttum gestärVon seiner ersten „Dialog Enzyklıka ‚‚ Ecclesiam S$UAML
bıs sSseiNnen etzten ‚„‚Bılanzen GT ZO$ S1C jeweıils Jahr-
ıch VOr den Kardıinälen AUS Anlaß VO  e S Jahren Ponti- och Mag INnNnan diesen psychologischen un:! zeitgeschicht-
tikat bıs SCWISSC Passagen SC1INCS TLestaments hıneın kann lıchen Hiıntergrund einschätzen, WIC Inan will; der Ponti-
INan CS sınnenfällig nachlesen für Paul 1ST das Papst- tikat Pauls VI WEN18gSTIENS ZWCCI Dımensionen auf, die
amı nıcht 1Ur Zeıiıchen un! Instrument sondern siıchtbares über solche Verengung WEeIt hinaustüuhren
Fundament der FEinheit Und dieses Fundament wollte Es 1ST einmal C1iNe hohe Senstbilıtät für Fragen des Tau-
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bens Stärker als das Konzıil IST der apst selbst SCINET Blondel Peguy, Claudel Bernanos das sınd Denker un:!
Schriftsteller, die ıh: seiNeTr eıt als Assıstent der STU-persönlichen Verkündigung, SC1INCM zahllosen Predigten

un Ansprachen der rage nachgegangen, W as ohl dentischen katholischen Jugend Italiens beeinflußt haben
‚um den modernen Menschen bezug auf den Glauben Als apst ziuneri er Augustinus un! Pascal mehr als TIho-
SC Er hat sehrohl die Glaubensnot dieses Menschen I114$ (auch WE er ZU Thomas Jahr 11974| ein CISCNCS
gewußßt auch dıe Dıstanz 7zwischen dem menschlichen „Schreiben‘‘ veröffentlichte) W a4s sEINeETr Neıigung AT

Innerlichkeit Z ‚„‚nachdenkenden Beten un:! Z.U]Alltag und der relıg1ıösen Herausforderung des Christen-
Lums, WENN G1 VOT Hüttenarbeıtern Tarent VO der betenden Nachdenken‘‘ entgegenkam Seıne geistlichen
Fremdheit „zwischen unserem Leben als Geistliche und Lehrjahre sınd nıcht dıie Staatssekretarıat sondern die

Arbeitswelt spricht [)Das Wıssen solche Ent- be] den Studenten, Maa merkt s der Art WIC A noch
Iremdung hat ıhn ohl auch veranlaft ZUr eıt des Kon- als apst davon spricht
zıls, das SEINETZEIL VO 1US N] ausgesprochene Verbot
der Arbeiterpriester rückgängıg machen Als (l für Seiıner persönlıchen Veranlägung ohl mehr dem Litera-
967/68 z Gedenken das Martyrıum der Apostel yıschen UN Künstlerischen zugeneıgt als dem Theologi-
DPetrus un! Paulus CIM ‚Jahr des Glaubens ausrief CMD- schen C unterhıielt sıch nıcht 1Ur über MNMEUET:E ıte-
tand ohl un! hat CS mehrtach tormulıiert W as des Men- un wıdmete Dante (L97/U) ein CIBCNCS Rundschrei-
schen heute eigentliches Problem SC1 die Schwierigkeıit ben, C hınterli(st auch als erster. Papst Vatıkan Ca

Glauben leben erfahren bezeugen Gelegentlich Museum tür moderne Kunst verfügte G über 1E

hat lı auch Z weıtel tormulıiert ob die Welt MLit ıhrer Tech- breite, WEn auch eher unsystematısche Bıldung un! VOTI

nık un:! iıhrer Wiıssenschaftt nıcht sehr sıch selbst pCNUSC allem über CinNe geschärfte Sens1bilität tur Strö-
und die Probleme die bisher der Kırche aufgetragen MUNgCH Es 1ST nıcht Weltabgewandtheıit die den apst

selbst besser löse Er hatte durchaus Cim AusSsCcCPLIas- umtreıbt, sondern die orge, da{fß die transzendentalen
Les Gespur für die psychologischen Tiefenwirkungen Quellen menschlichen Glücks VEISICHCH oder modiıschen

säkularısierten Umwelt auch auf die Kırche. Idolen der kurzschlüssigen Ideologien Platz machen
Paul VI. W ar VO starken, ı ıhren ustern gewn könnten Seın Rundschreiben ber die Freude (1975) CI

tradıtionellen geistlichen Frömmigkeıt gepragt, Apostolische Ermahnung, beachtet, aber tür den
Frömmigkeıt übrigens mAL sechr starken marıanıschen T4 Ontını--Papst WEN1IgSLIENS ebenso charakterisierend WIC

gn Er hat nıcht NUur teilweıse den erklärten Wiıllen ‚„Ecclesiam suam‘“ 1ST Aaus diesem Zusammenhang heraus
des Konzıils bzw dessen theologischer Kommissıon sehen Er das Herautziehen VO  z Freudlosigkeıit
Ende der drıtten Sıtzungsperiode teierlich Marıa Z mMiıt allen ıhren neurotisıierenden Folgen.
‚„„Mutter der Kırche“‘ erklärt, S hat auch ZWEeI SC1INCT nıcht Als empfindsamer Sohn A0N) bürgerlichem Haus hat CI das
allzu zahlreichen Enzyklıken un! C1IN1C Apostolıische Er- Unbehagen er 1unsch Generatıon der 600er Jahre
mahnung Marıa bzw marıanıschen Themen gewiıdmet dieser Beziehung SCIHNCN Altersgenossen ZWEeEe1 (Genera-
e1in Faktum, das INan über ‚„„Populorum PrOgresSs10 un! LLONen VOTaus vOrWEeSSCHOMUNCN Nıcht zufrallig sucht
‚„Humanae tast VELSCSSCH hat Es geht ıhm aber nach ‚„„der Jugend“‘, spricht S1IC ständıg Zeıgt Ver-
durchaus C gerein1gL€, tloskeltreie Frömmigkeıt standnıs tur deren ‚„„‚Kontestation auch Wenn ıh die Ma-
auch WenNn sıch diese nıcht allen Amtsakten un:! lıturg1- MIGCTI'EN abstoßen „Populorum PTOSTCSS1O WAaIiIcC ohne die-
schen Handlungen nıedergeschlagen hat SCH Hintergrund ohl nıcht geschrıeben worden, WIC

7Zu dieser tradıitionellen Frömmigkeıt gehörte dıe ähe der SIC geschrieben 1ST In diesem Sınne hat InNnan nıcht Un-
Heılıgen Seın Pontitikat verzeichnet VO allen vergleich- recht VO ‚„„CrSten modernen Papst“” gesprochen, der dıe
baren dıe melstiten Heiligsprechungen Besonders viele Probleme dieser eıt tühle nd ı SCINECT CISCHCIL Person,
während des Heılıgen Jahres, das G zweıtellos selbst als auch SC1INECIN CISCNCH Glauben widerspiegele. aps
den geistlıchen Höhepunkt SsSCINCT Regierungszeıt gesehen Paul VI. verkörperte auch ı Glauben nıcht den selbstsi-
hat Zunächst hatte CT Zweıtel ob sıch C1MN solches Jahr cheren, sondern den suchenden Menschen Er verstand
och IM1L tradıtionellen ustern gestalten lasse MI1 Ablafß durchaus der ständıg geforderten Treue auch den
Pılgerfahrten us  e Als dann die Pılger Scharen kamen, Formeln Theologie als Proze(ßß des Suchens un: torderte
erschıen ıhm das als C1iNE Bestatıgung neuautbrechender gerade deswegen Falle abweichender Meınungen ‚COM
alter relig1öser Quellen Intellektuell VO VO saku- Carıta prozedieren, WenNnn gleichwohl seEINENN

Pontitikat Nur 1Ne halbe Retorm der Lehrzuchtverfahrenlaren Umiteld ZUuU[r Selbstreinigung CZWUNSCHCH elı-
durchaus faszınıert, erlebte CI der Religiosıtät gelungen 1IST un: der Kırche vie] Arger un! Kopfschütteln

tradıtioneller Kulturen doch die orößere ‚„„‚natürlıche ErSpart geblieben WaAaIC, hätte der Heıilıge Stuhl
ähe Z Chrıstentum als abstraktionsgewohnten Schriutt e1in Vertahren geschaffen, das dıe menschlichen
EKuropa Durch Atriıkareisen als Kardıinal un:! als Grundrechte der beklagten Theologen Verfahren C111-

wandtrei wahrt ber CIM ‚„Ketzerverfolger Aals derPapst Augenzeugen berichten SIC hätten Paul VI NC

gelöst gesehen W1C dort fühlte CT sıch darın bestätigt Unwissenden gelegentlich erschien, W ar er nıcht Aller-
Seın WEN18STICNS ebensosehr VO  — französischer Geistigkeıit dings der Tiefe des erzens auch eın Theologe, SOIl-

WI1C VO römischer Theologie gepragter Glaube 1STt C1in PCI- ern ein feinsinnıger Prıiester, Seelsorger un! Diplomat,
sonaler, suchender existentieller Glaube Marıtaın, Gilson, den das ‚‚Drama des Chrıistseins‘“, das „„Drama des Men-
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schen‘‘ un! die „Abgründigkeıt der Welt‘‘ bewegte, nıcht 1M Papsttum eıne nstanz sehen, dıe iıhre berechtigten
theologische Spekulatıon. Ansprüche moralısch vertritt. Dafß der Papst in der Bevöl-
Vielleicht aber gehört 65 gerade seıner Person und kerungsfrage keıine Antwort gab, Ja des Verbots
seınem kirchlichen Erbe, daß C Au dem Gefühl der Unsı- jeglicher »‚künstlıcher““ Empfängnisverhütung WI1e€e schon
cherheıt der eıt heraus Jehramtlich wen1g riskiert hat, dafß seın Vorgänger ın allgemeınen Beschwörungen Zutlucht

in erster Lıinıe das Deposıtum bewahrt und, Ww1e€e in se1- nehmen mußte („‚Ihre Aufgabe besteht darın, dafür
ne ‚Credo des Volkes Csottes‘‘ geschehen, och M1INU- SOFSCNH, da{f(ß genügend rot auf dem Tıisch der Mensch-
t1öser austormulıiert und da{fß er auch ın wichtigen praktı- eıt ISt, un: nıcht darın, eıne künstliıche Kontrolle der (Ze-
schen Fragen des kirchlichen Lebens WI1€e in der Enzyklıka burten ördern‘‘, VOT den Delegierten der UN),

storte die Vertreter der Entwicklungsländer nıcht. Sıe„Sacerdotalıs coelibatus‘‘ ZW ar das sachliche Fur und W1-
der anhand der konkreten Lebensverhältnisse abwägt, hen sıch vielmehr in ıhrer These, Geburtenregelung sel
dann aber die theologische Überlegitimation dieser rage eıne Bevormundung durch die „kapitalistischen‘““ Staaten,
W1e beispielsweise auch des päpstlichen Prımats selbst eher bestätigt. Bewußtseinsmäßig WAar ‚„‚„Humanae vitae‘“
nıcht abbaut, sondern mıt allem Bemühen testigt. Ja 1Ur eın Problem der industrialısıerten Völker.
Nıcht übergangen werden dart eıine 7zweıte Dımensıon. Moralisch aufgewertet zwurde das Papsttum Paul
Dıie Stärkung des Papsttums als moralısche Instanz durch auch international insgesamlt. Fs sınd nıcht die einzelnen
Forcıierung politischer Präsenz. Paul VI hat als erster Friedensappelle, die einzelnen diplomatıschen Interven-

tionen un! auch direkten Aktionen, w1e€e seinerzeıt die Te:Papst große Reıisen NTte  MCN, darunter auch tradı-
tionellen katholischen Stätten WwW1e ach Fatıma, ZUur oll- legramme die Gegner un: die kommunistischen un!
versammlung der Bischöte Lateinamerikas in Medellin weltliıchen „„Schutzmächte“‘ 1M Vietnam-Krıeg oder die
1968 oder ZuU nationalen Eucharistischen Kongreß nach Teilnahme päpstlicher Diplomaten an internationalen
Pescara 1976, aber vorwiegend in Regionen mıt mehrheıt- Konterenzen w1e€e die der KSZE-Konterenz in Helsinkı,
ıch nichtchristlicher Bevölkerung: ach Indıien, ach die das moralısche Gewicht des Papsttums gestärkt haben,
Palästina, ach Uganda, den Vereıinten Natıonen, sondern s 1St das Angebot eıner polıitisch 1mM wahrsten
ach Istanbul; die längste ach Fernost. (Das einz1ıge Sınn machtlosen nstanz, 3dUu>S orge alle Menschen‘‘
Reisevorhaben ın eın kommunistisches Land scheıterte allen Völkern eine Ethik des Friedens mermutteln un

1m Fall VO  e} Kontlikten auch konkrete VermiuittlerdiensteWiderstand der polnıschen Regierung und indırekt
vermutlich den Sowjets.) eısten. Hierin dürtte das eigentliıch angestrebte Ziel

und der eigentliche Sınn der Friedenspolitik des verstor-Nıchtchristliche Bevölkerungen und iıhre Repräasentanten
kamen mıiıt dem Papsttum in unmıttelbare Berührung. benen Papstes lıegen, die als solche keıine Besonderheıit
Das WAaTr im Finzelfall nıcht ımmer unproblematisch: der dieses Pontitikats ISt, auch WE S1e auf der Ebene der Be-

wußtseinsbildung verstärkt Einführung eiınes Weltfrie-Papst konnte den Massen als numınose Gestalt erscheınen,
eiıne Vorstellung, dıe christlichem Glauben fremd bleiben denstages un aut der FEFbene der diplomatisch-politi-
mußte. Er rief den orn kämpfterischer Hındus hervor, als schen Kontakte aufgewertet worden 1St

Keıne Besonderheit des Pontifikates Pauls V1 1StVOTL seınem Besuch ın Bombay ankündıgte, der aps
werde ‚„als Mıssıonar““ kommen. Aber i hat damıt das mancher Wertung auch die SO matıkanısche Ostpolitik.

Hıer sowohl in der Besuchs- WwW1€e in der Verhand-Papsttum als relig1öse und moralısche nstanz auch dort
1Ns Bewuftsein gehoben, Chrıstentum tremd iSt och lungspolitık dıe Weichen bereıts Johannes
hat Paul VI. zweıtellos eıne stärkere Hinwendung gestellt. Es annn often bleiben, wıewelılt ontını als dem

apst nahestehender Kardınal schon ın dieser Phase ıh-des Papsttums UN der Kırche ZUT yıtten Welt und enNT-

sprechend auch eiıne moralisch-politische Aufwertung des HCT Planung und Abwägung beteilıgt W Aal. Es häuften sıch
Papsttums durch die Entwicklungsländer stattgefunden: Besuche kommunistischer Machthaber (Tıto, Gromyko,

Podgorny, Gierek, Kadar Uu. ä in den etzten Jahren, aberdas bestätigt nıcht N: die Berufung mehrerer Afrıkaner
und Asıaten 1Ns Kardinalskollegium. Paul VI. hat sıch begonnen hatte diese Besuchsdiplomatıe bereıts mıt
nıcht Nur selbst 1n Länder der Drıiıtten Welt begeben der Adschubey Johannes Die Ergebnisse der
z.B seinerzeıt vorsichtige Sympathien tür die Unabhän- Verhandlungspolitik mußten sıch dabe1 naturnotwendiıg
gigkeitsbewegungen 1M sudlıchen Afrıka erkennen lassen. in Grenzen halten. ber 6S sınd wichtıge Schritte
Er hat iın „Populorum progress10*” iıne Charta vorgelegt, worden: das Teilabkommen mMI1t Ungarn (1964), das Ab-
ıIn der sıch die Driıtte Welt selbst erkennen kann Mag I11all kommen mıt Jugoslawıen (1966) die Neuordnung der

dieser Enzyklıka einıge€s AU:  en haben dıe Rolle Diözesanverhältnisse ın Polen (d972) un! wenı1gstens teıl-
des wirtschaftlichen Wettbewerbs dürfte aus der Sıcht e1- weılse die Sıcherung der Hierarchien ın der CSSR, iın Ru-
Nes Industrielandes als wirtschattlicher Ordnungstfaktor mänıen, 1in Bulgarıen un! auch 1n Lıtauen. Fın auch 1Ur

anders eingeschätzt werden, als dies in der Enzyklıka C- andeutungsweıse erster Erfolg miıt Chına War ıhm nıcht
mehr vergonnt, obwohl der apst bereıts 1mM Januar 1967schieht: der S 10124 Revolutionspassus (Nr 31) wurde ungc-

meın überschätzt, da er Nur dıe traditionelle Morallehre die chinesischen Führer appelliert hat,; eınen (Je-
über den Tyrannenmord auft das tyranniısche System A4UuS- sprächsversuch In diesem Sınne Wal die Regıe-
dehnt bzw anwendet; aber Völker der Dritten Welt un! rungszeıt Pauls VI der Pontifikat der Ostpolitik, aber be-
ıhre Vertreter haben gerade durch diese Enzyklıka gelernt, SONNCI hatte auch dieser schon Johannes
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uch die nuchterne und zugleich dialogbereite Einschät- Krısensıtuationen, WIC umgekehrt diese VO der moralı-
ZUNZ kirchenfremder und Sar christentumsfeindlicher schen Autorität des Papsttums profitieren, gerade weıl SIC

Ideologien die Unterscheidung zwıschen „testgelegter schwach sınd und weıl der Weg der VO Papst DC-
Lehre‘‘ un „geschichtlicher Bewegung steht nıcht wünschten ‚„Wirksamen Weltautorität‘‘ („Populorum
Eerst „Uctogesima advenıens‘‘ N denkwürdigen PrOgTESS1O /8) noch weIit IST

„Apostolıischen Briet“‘ den Präsiıdenten der Justitia-et- Nıcht jeder Hınsıcht olücklich War das Verhältnis des
Dax-Kommissıon, der C1iNeE Gedächtnisenzyklika ZU Papstes ZU politischen Ttalien vielleicht gerade der
0 Jahrestag VO  — „„Rerum L1OVAarIrum sollte, SONMN- angedeuteten persönlıchen aähe ZUuU[r alteren 1t2a-
dern schon „„Pacem terrıs‘“ (Nr 59) Ja diese Unter- lıenischen Politikergeneration Nıchts hat den etzten
scheidung 1ST „Uctogesima advenijens jedentalls Jahren dem teıls bürgerlich-emanzipatorisch teıls X 1-
Blick auf den Marxısmus Ja Blick auf Soz1ialısmus stisch gepragten Linkskonformismus, der die Kommunıit-
INSSCSAML verdeutlicht un SCZOPCN Wenn dort stische Parteı iıhren bisher ogrößten Wahlgewinnen
heifßt ‚„ Wenn INan Marxısmus WI1e Cr konkret gelebt 1975 un! 1976 tührte, Auftrieb gegeben un: den dortigen
wırd diese verschiedenen Aspekte un Fragen unterschei- Christliıchen Demokraten sehr geschadet, WIC das miı(6-
den kann, die sıch daraus tür die Retlexion und das Han- glückte Scheidungsreferendum VO Maı 19/4 Von aum
deln des Christen stellen, WATC CS törıcht un:! gefährlich Ereign1s wurde das öftentliche Ansehen der Kırche
dahın gelangen, da{fß INan das iNnNNeTre Band vergißt, das selbst unmıittelbar VOT den Toren des Vatiıkans sehr be-
S1C grundsätzlich mıteinander verbindet dafß INnan die Fle- trotten WIC VO  3 diesem Trotz dieses ıtalienischen Hınter-

der marxıstischen Analyse übernimmt ohne iıhre orundes un! der nıcht erfolgversprechenden Verhand-
Beziehungen ZUuUr Ideologie erkennen (Nr 34) lungsergebnisse MIt kommunistischen Regierungen
Dennoch haben gerade deutsche Kritiker das Verhältnis wurde das Papsttum Paul VI gerade auch politisch
des verstorbenen Papstes ZuU „„Soz1alısmus ebensoviel gefestigt
hineingeheimnı/st WIC „Nachgiebigkeıit“‘ gegenüber den
kommunuistischen Staaten als polıtischer Macht Ersteres
scheıint 1111T C AUS der polıtischen S1ituation der Bundes- Chancen für -: Anstrengung
republik heraus geborenes Vorurteil gegenüber
apst SCIN, ML dem Deutsche sıch auch QEISTIY relig16s Wollte INnan zusammentassend CM Gesamttazıt des 1
schwer en, obwohl dem Nordıitaliener Ontını Ende SCHANSCNCH Pontifikates zıehen, dann mufßte auch
durchaus SE Verwandtschaftft deutschem Intellekt C vermerkt werden, daß dieser ı reı ungleichen Phasen
geben W ar Letzteres Wr 11EC Ci1NE Nachgiebigkeit, sondern verlaufen ıIST

Zunächst Wr 658 die eıt des Konzıiıls ML1t der dichtestenBlıck auf die Gegenwartun:! die Zukuntft der Kırche
den kommunistischen Ländern, WIC Cr Kardınal Döpf- Folge VO  — programmatıschen Akzentsetzungen, Enunzıa-

ner einmal ı Gespräch diesem Thema LLONeEN un! Reısen kırchlich entsprach dem och die eıt
bezeichnete, ‚sCINC bıttere Notwendigkeıit““ Wohl War un! der Aufbruchstimmung
1ST L11C dıe Getahr auszuschließen dafß die Friedenspolitik Dıieser tolgte die unmittelbare eıt der Konzıilsverwirkli-
des Vatikans VO der Sowjetmacht ebenso il chung MIiItL den die Gesamtkirche autwühlenden MItL iıdeo-
distischen 7Zwecken miıßbraucht wırd WIC die der logischen Umbrüchen un! halbrevolutionären Bewegun-
Erhaltung wen1gstens mınımaler Existenzgrundlagen für sCh polıitisch gesellschaftlichen Bereich zusammental-
die Kırche notwendiıge Verhandlungsbereitschaft ZuUur och lenden Jahren der hırchlichen Kontestatıon Dıe Auseın-
schärteren Kontrolle des kirchlichen Lebens mißbraucht andersetzung den Holländischen Katechismus un das
werden ann ber AauUs dieser Sıtuation ırgendwie Holländische Pastoralkonzıil lıturgische Experimente, dıe
Nachgiebigkeit nıcht einmal aus Notwendigkeit, sondern AÄutoritäts- und Zölıbatsdiskussion, die Erregung
aus Neıigung ableiten können, bedurtte 65 schon CIN1SCF ‚„„Humanae Y das Hochkommen der Spontangruppen
Phantasıe MIt ıhren SÖökumenischen un! sozlal-polıtischen Solidarı-
Am ehesten konnte dem apst och unterstellt werden, sıerungskampagnen, des kırchlichen Underground den
GT bringe die Kırche sehr Parallele polıtischen - USA und der sozıalrevolutionären Bewegungen Lateın-
ternatiıonalen Urganısationen In SC1INECT ede VOoOr den Ver- amerıka bestimmen diese eıt S1e wırd jeweıls phasen-
einten Natıonen rüuckte 8 Papsttum unı der Tat verschoben abgeschlossen durch C1NC eıt der Entspban-
übermäßig ‚USaINIMMNCN, als die Parallele zwıschen der NUNZ und Konsolidierung Mitteleuropa durch nationale
Universalıtät der Kırche und den ZOßB, „„dıe alle Völker oder regionale Synoden, Rom durch die Wırkungen des
vertreten Eın solcher Parallelismus IST für die relıg1öse Heılıgen Jahres Asıen, Afrıka und teilweise Lateıiın-
Sendung der Kırche gewiß nıcht ohne Zweideutigkeit die ameriıka durch C1NeEe wachsende breıtere Hiınwendung des
Kırche könnte sehr bald als C1NE blo{fß och moralısch hu- Klerus un:! der Hıerarchie sozıalen Problemen beı

nstanz internationalen Gefüge der säkularen gleichzeıtiger wachsender regionaler un: kontinentaler
Gesellschaft erscheinen Zweıtellos erleichtert aber die Zusammenarbeit der verschiedenen Episkopate auch
oröfßere faktische Aahe des Papsttums den internatı0- kirchlichen Fragen ıhres Bereichs ıe Kırche beginnt sıch
nalen Urganısationen dessen moralısche Autorität Fra- schon alleın durch die Liturgiereform staärker regional
pCN des Friedens un! dessen vermuittlerisches Bemühen 1 auszutormen der Papst ‚‚Ihr seıd EUTEC C19C-
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HG Mıssıonare!‘‘ riet Paul VI Kampala eım Afrıkanı- aber das Papsttum als Instıitution 1SE heute WENIYQET gefähr-
schen Bischofssymposium Sommer 969 den dortigen det als dıe Kırche als Glaubensgemeinschaft Es hat auch
Bischöten diese Entwicklung vorsichtiger orm den MIit ‚„„Humanae sıchtbar werdenden Ansehens-

verlust überstandenbe1 nıcht einheıitlich gegenläufigen Tendenzen eıtens der
Kurıe un:! ohne 1Ne päpstlıche Prärogatıve aufzugeben ber das Papsttum bannn auch nıcht einfach dıe Kiırche

diesem oder jenem Sinne rveformieren Der apst annEs kommt die Spätphase der gesamtkırchlich rmu-
dungserscheinungen und NCUC Versuche NNeTIECN stoßen, ANTCHCIL, auf die Rahmenbedingungen Einfluß
Sammlung sıch die aage halten scheıinen, während die nehmen, Kirchlichkeit und Gläubigkeıit verkörpern, Per-
Tendenz ZuUur stillen Dıstanzıerung jedentalls Kuropa sonalpolitik betreiben, aber nıcht kirchliche Vıtalıität CeI-

och eiter ZUNIMMT und sektiererische Aktıvıtäten setizen Diese Erwartungshaltung mufßbte beiım Kırchen-
den Rändern der Kırche als C1iNC Spätfolge ıhrer MC DEN volk abgebaut werden Kırche hat sıch langsamen
Konvulsionen sıchtbar werden Der ZU Alltag zurück- Teilprozessen geistlich iıhren Lebens un Frömmi1g-
gekehrten Kırche entspricht dieser Spätphase eine Kır- keıtsformen, och VO retormiert Dıe DC-
chenleitung mMıit vermınderter außerer Aktivıtät Als spek- schichtlichen Orden sınd C1inNn Beispiel datür Es läßt sıch
takuläres Ere1ign1s IST außer der Apostolischen Ermahnung schwer SagcCh, wieviel vergleichbaren Bewegungen
„Evangelıi nuntijandı““ (1975) dıe das Ergebnis der Bı- heute wırksam IST, aber Sanz ausgepumpt 1STt die Kırche

dieser Beziehung nıcht Aut jeden Fal]l Papste könnenschofssynode 1974 zusammentaßte und C1NEC vorläufige
Klärung des die eıt ber umstriıtte Verhiält- die jeweıls konkreten Probleme aufgreifen un SIC, SOWEIL

155C5 VO  —3 Evangelısatıon un Entwicklung, Erlösung SIC die Gesamtkirche betreffen, C1iMn Stück weıtertreiben,
und Befreiung brachte, dieser eıt eigentlich NUTLr och oder negatıven Fall Entwicklungen unterbinden, wenn

GCINE plötzliche Veränderung Staatssekretarıiat — der S1IC für die Gesamtkirche gefährlıch werden mehr nıcht
Wechsel des Substituten (110vannı Benelli auf den Erzbi- An solchen jeweils konkreten Problemen tehlt 6c5 nıcht
schotsstuhl VO Florenz verzeichnen un! CUe Eın erstes 1ST die honkrete Ausübung des Papstamtes selbst
wartete Kardinalsernennungen Dıie dıplomatischen Hılts- Die Kırche befindet sıch geographisch strukturell un!
und Rettungsversuche für die Kırchen den Oststaaten ıdeell weltweiten Wachstumsprozefß das kırch-
werden zäh aber IMM1L gebremster Energıe fortgesetzt liıche Leben hat sıch kontinental und regional dıitterenziert
ebenso die Friedens und die Menschenrechtsdiplomatie Dıie Teıl un! Ortskirchen Asıen, Afrıka, Lateinamerika

entwickeln ıhre CIBCNCNH Lebensformen, ıhre CISCNCNH Fi-Im übrigen wırd angesıichts des auf den Tod zugehenden
Papstes das geistlıche Protil och deutlicher, während Lurgıen un:! Theologien Ihre Sıtuation 1ST VO  a} der unseren

die orge die Kırche beherrschend bleibt der dicker werdenden Firnisschicht einheitli-
chen Weltzivilisation wirkliıch verschieden uch Ost und

Die Sıtuatiıon dieser Spätphase IST, VO der persönlıchen West haben unterschiedliche Glaubenstormen un! VOT

Pragung durch den verstorbenen Papst abgesehen, die S1- allem Lebensbedingungen In dieser Sıtuatiıon geht jeder
Zentraliısmus der sıch nıcht auf die notwendige Commu-UALioNn des Pontifikatswechsels: eiNE Phase relatıver Ruhe,

vielleicht bei vermınderter Kraft, weıl ı manchem der N10O beschränkt auf Kosten lokal und regionalkirchlicher
Krätteverzehr der Kırche fortgeschritten 1IST, C Wege Vitalität Bısher dachte INan Vatiıkan Grunde noch
noch nıcht gefunden der nicht geöffnet sınd Dıi1e eıt der technokratisch Dıie Möglichkeiten heutiger Kommunika-
Ruhe VO der die ede IST, ogleicht Wirklichkeıit L10N un! die päpstlıche Präsenz durch die untıen würde
dünnen Eistläche über Meer VO  — Problemen ber schon ausreichen, die Weltkirche zentral leiten

können Das übertordert aber nıcht NUur das Amt un SC1-gerade weıl 65 eiINE eıt der relatıven uhe IST, bietet SIC

dem Nachfolger die Chance Anstrengung HE Träger solcher Zentralismus geht auch auf Kosten C1-

MET doch NECU CWONNCHNCH Katholizıtät Es mulfste also C111-Dabei muüfßten ohl ZWE1I Haltungen, die CiE eitens des
Papstes, die andere eıiıtens des Kirchenvolkes, ausgeklam- mal die regionale Zusammenarbeıt der Kırche durch
mMert werden Es würde sıcher die Zeıtlage verkannt wollte Seelsorger, Bischöte, Theologen un beratende Laıen DE

stärkt werden UDıe Bischofskonferenzen mufßten (nıcht alsINan der Selbstverteidigung des Papsttums durch for-
CIETE Selbstdarstellung ftorttfahren oder würde diese VeCeI- Verwaltungsinstanzen, sondern) als seelsorgliche Kolle-
stärkt. Schon während des Konzıils urrtite C111 bekannter g1alorgane Zuständigkeit un: Bedeutung och W11-
katholischer Okumenıiker, der apst solle WEN1ECI VO NIl uch regionale un! kontinentale Bischofsgremien
seiınem Amt reden, sondern eintach VO dessen Möglıch- verdienten gestärkt werden Bısher begegnete ıhnen
keiten Gebrauch machen Das Papsttum 1ST heute 4ANCI - Rom, ob c5 sıch den atrıkanıschen Bischofsrat,
kannt, 65 bedarf keiner Selbstverteidigung uch für die oder den Rat Europäischer Bischofskonte-
anderen Kırchen 1ST CS ZU selbstverständlıchen Partner BENZEN handelte, eher MIt Mißtrauen Umgekehrt können

dem aps die wesentlichen Leitungsaufgaben Wahrungund Bezugspunkt geworden. I)aran andern alle theolog1-
schen Ditfferenzen nıchts. Fur die politischen Partner galt der FEinheıit der kirchlichen Grundvollzüge, Wahrung der
das, CNS Wirkmöglichkeiten als 1116 moralısche ‚„„Communı10 der Kirchen untereinander durch mehr

ırekte Mitwirkung der Bischöte erleichtert werdennstanz auch SC1INHN MOSCNH, ohnedies. uch der Kırche
stellt 65 Diskussionen ber Priımat un! Untehlbar- Paul VI hat mehr un! mehr Diözesanbischöte Miıtglıe-
eıt nıemand ernsthatft ı rage Der Satz Mag schief SC dern römischer Kongregationen gemacht E1 hat C585 1aber
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abgelehnt, die Bischofssynode als eın ständıges Urgan ber alle ökumeniıschen Gesten, Reden Zeichen un
Aktionen redlich un torderten Redlichkeit auferrichten. S1e IST deshalb auch hne wesentliche Bedeutung

geblieben. ıne Ständige Bischofssynode MI1t Und CS hat auch Durchbrüche gegeben Nıcht der Lehre
schriıebenen Mıtwirkungs- un Beratungsrechten könnte bzw der Rezeption theologisch tormulierter Annähe-
dem Papst helten und ıhm zugleich entlasten Vielleicht gSs- un! Konsenspapıere ohl aber praktischen Fra-
würde S1IC auch der Bürokratisierung durch ständıg NEeUEe gCN Die Aufhebung der Bannbullen zwıschen der ÖOst-
Kurıenorgane entgegenwiırken un! der Westkirche Ende des Konzıils WAar ein solcher,

ZW ar symbolischer aber für das Verhältnis der KırchenKın Problem VOoO nıcht unterschätzender Wır- einander aum unterschätzender Durchbruch Diekung aut die Gesamtkirche 1IST die Reform des Kırchen-
rechts S1e befindet sıch Pontifikatsende fort- Entkrampfung der Mischehenfrage durch C1in MI der elı-

gionsfreiheıit wırklıch Ernst machendes Reglement ı1ST eingeschrittenen Stadıum, auch die Textfassung für C1MN SOr bleibendes Verdienst des verstorbenen Papstes.Grundgesetz der Kırche Beides aber sıeht nıcht vielver- Vieles ı der Okumene Stagnıert iınzwiıschen, aber nıchtssprechend A Dıie Ekklesiologie des Konzıils findet 11UT

sehr selektiv Eıngang Andererseıts Sakramentenrecht IST blockiert. Gerade weıl das Papsttum als Öökumenische
nstanz heute WIC selbstverständlich respektiert wird,

1ST theologisch un! seelsorgerlıch och vieles Flufß könnte Rom ökumenisch nıcht W WIC den etzten Jahine Relecture ohne Zeitdruck könnte jer Schaden 1b-
ICN gegenüber der Orthodoxıe, sondern ı der (sesamt-wenden ber VO der iınnerkatholischen theologischen ökumene wıeder stärker ıINICLaAtLV werden. Warum solltenStimmigkeıt einmal abgesehen, das Kıiırchenrecht 1ST keıne nıcht auch:VO  - dort Inıtiatiıven ausgehen, die Um -blofi(ß innerkiırchliche Angelegenheıt Es nım nıcht Nur Tormung : ökumenischer UOrgane un:! damıtFEinfluß auf die Ehen der Katholiken und auf den Status

iıhrer Geıstliıchen Lukas Vischer hat während des Konzıils Formen ökumenischer Zusammenarbeit und Annäherung
tühren können? och hat das Papsttum sCcCcIMN ökumenıt-einmal sınngemäfßs gesagt der MNEUEC Kodex werde einmal sches Gewicht nıcht annähernd ZUuUrLrF Geltung gebracht.der zuverlässigste Kommentar Z Kırchen und ZUr Pa- Aus Sanz anderen Problemschicht kommt die die gC-storalkonstitution SC1M Seıne Verabschiedung wiırd also

oder das Verhältnis den anderen Kırchen bestimmen, katholische Kırche bewegende Frage ze 1l die

wırd Brücken schlagen der abbrechen Gerade weıl der Kırche:künftig Seelsorge sıchern® Wıe werden die Weichen
datür gestellt? Das Problem des Priestermangels IST welt-Eindruck besteht der Kırche SC1 vieles verrechtlicht
WEeITL wenn auch unterschiedlich Ost und West,un! diese Verrechtlichung werde durch zunehmende Afrika, Asıen un Lateinamerika Kann durch den „Öölıba-Bürokratisierung och verstärkt dürfte die Kırchen- Priester die Seelsorge gesichert werden, der 1ST dieserechtsretorm wichtig SCIN, S1IC den Kanonisten Basıs künftig schmal nıcht NUur weıl die Zahl gEeNN$überlassen Nıcht zuletzt ıhr wiırd sıch ZCIECH WIC otfen
IST sondern weıl die kiırchlichen Verhältnisse und die An-die Kıiırche 1ST oder WIEWEIT ıhr Gettosprachen kodifi-

werden forderungen eitens der Bevölkerung differenziert sind
da{fß SIC durch den zölıbatären Priestertypus allein nıcht

Fın Problem oder vielmehr P Chance 1ST die bewältigt werden können? 1ıbt 65 nıcht seelsorglıche
Ökumene Man TutL sıch schwer, die ökumenische Ent- Aufgaben, CS des Priesters bedarf, aber Lebenser-
wicklung der etzten 15 bıs 18 Jahre dem Pontitikat fahrung ı Beruf un! Famlilulie die bessere Voraussetzung
Paul VI zuzuordnen Die Öffnung ZuUur: Okumene WAar sind als triıdentinıisches Semiınar und zölıbatärer Lebens-
ıhrem Ursprung die Leistung Johannes stand? Was geschieht den Landstrichen die priesterlos
Von den vielen neugeschaffenen Päpstlichen Kommıi1ıss10- bleiben? Ist der priesterlose Gottesdienst VO Laienheltern

C1in Ersatz, ohne dafß das kirchliche Leben VOT Ort 111l-nen un! Sekretarıaten (Justitia et aX, Laıen, Famılıie,
Dialog, Nıchtchristen, Internätionale Theologenkommis- menbricht? Was geschieht anderseıts MIItL den vielen, dıe
S10N) geht das Sekretarıat ZuUuTr Förderung der Einheıt als Theologıe studiert haben un dıe Gemeindebereich

auf Johannes zurück alle anderen auf SC1- oder kirchlichen Diıienst Erfahrung gesammelt
haben? Können diese nıcht, wWwenn I1a S1C weıht den PlatzNeEeN Nachtfolger ber Paul VI hat diese Entwicklung

nıcht 1Ur nachvollzogen, fl hat SIC VO Antang gE- des Pfarrers un Seelsorgers voll austüllen? ‘Der verstor-

tragen, un C versuchte, ıhr bereıts während seinNner eıt bene apst wollte solchen chrıtt nıchtC(un; die Bı-
päpstliıchen Staatssekretariat vorzuarbeıten Er hat schofssynode VO  s 1971 1IST damıt nıcht weıtergekommen;

wohl überall dort den nachsten Schritt C(un, aber weder ı Furopa noch ı1ın Afrıka, noch ı Lateın-
S ırgendwıe das Deposıtum tide1 oder auch Nur EeiINE amerıka werden Stimmen verstummen, die diesen Schritt

wesentliche geschichtliche Tradıtion (Frauenordination!) ordern.
gefährdet sah (Was G SC1NCIN Testament als Rat die Fın sehr weitläufiges, der Konkretion bedürftiges Problem

1ST das Weltverhältnis der Kiırche. Dıie Fortsetzung und In-Kıirche weıtergıbt ‚Man INOSC das Werk der Annähe-
rTung den getreNNIEN Brüdern MIit viel Verständnıis, tensıvierung des Gesprächs und des Kontaktes mMıiıt den
MIL viel Geduld un MMI1tL großer Liebe fortführen, ohne verschiedensten kulturellen, soz1alen und relıg1ösen eıt-
jedoch VO dem Wesen katholischer Lehre abzu- SIıTOMUNSCN annn werden Hıer hat Paul VI
weıichen Mafßstäbe gESECTIZL ber das Weltverhältnis der KırcheWar auch die sorgfältıg angewandte Devıse
se1NECs Pontifikats wırd auch durch das Papsttum, un:! Konzıil War e5s5
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nıcht viel anders »  überwiegend abstrakt artiıkuliert. Die ın einer glaiubWürdigen Weıse autfzuarbeiten, würde dıie
Konkretion dieses Verhältnisses wiırd wichtiger in Kırche als Weltkirche unausweıichlich 1ın eın Getto der
eıner Periode, in der alles Zur Sammlung der inneren Heilssicheren un relıg1ös Selbstgewissen geraten.
Kräfte tendiert, zugleich aber Weltoffenheit Exıistenzvor- Mıt dem Weltverhältnis der Kırche hat schließlich auch
ausSsetzZung für die Kırche ISt Trotz: weltweiten Ansehens das Erscheinungsbild des Papsttums Iu  3 Je menschen-
des Papsttums und des Respekts gegenüber der naäher G in seinen Ausdrucksformen ISt; mehr dient
kirchlichen Sozialverkündigung müßte dıe Kluft zwıischen CS der Kırche als Glaubensverkünderin. Papst Paul VI hat
der Kırche un der Lebenswelt der Menschen wachsen, 1jer einen Weg beschritten: Er hat den päpstlichen
wenn sıe nıcht relig1ös und menschlich überzeugende Ant- Hoft entrümpelt, den päpstlichen del als eıne wenig C1I-

Orten durch hre Lehre, durch ıhre Argumentatıon, bauliche Staffage des Weltlichen 1m geistlichen Umtfteld des
durch ıhr Recht in Fragen geben kann,.die die Menschen Papstes verdrängt. Er hat das päpstliıche Herrschaftssym-

unmittelbarsten berühren. Das kıirchliche FEhever- bol] die I1ıara abgelegt un! das Zeremonuıiell vereinfacht
ständnıs; der Umgang mıiıt gescheiterten Ehen, die un! hat päpstlichen Gottesdiensten un! Audienzen eınen
sexualethische Thematik:ınklusıve der Fragen, die wirklıch geistlichen Charakter gegeben. Die Totenteier tür
sich Aaus der Anwendung der Biotechnik auf den Menschen Paul VI., die durch oroßartige Eintachheit beeindruckt
ergeben, siınd solche Probleme. Hıer 1St die Welt konkret. hat, zeıgte symbolısch gerafft och einmal;, welchen Weg
Nıemand wırd gar unmittelbar — eıne Revısıon VO  a} „Hu: jJer Paul VI aus eigenem Antrıeb und mMiı1t Hılte des Kon-

vitae‘‘ en. Wohl aber g1bt N Hoffnungen auf z118 in fünfzehn Jahren gegenüber der vielhundertjährigen
ein kirchliches Gesprächskliıma, in dem VOT allem auch verweltlichenden Tradition zurückgelegt hat ber dieser
solche Fragen ausdiskutiert werden können. Gelänge, es Weg 1st nogh lange nıcht Ende
nıcht, gerade diese Probleme, die für vıele andere stehen, Seeber

Vorgänge
dieses Versuchs Ql ErzbischofDas fünfte Symposium afrıkanıscher Sımon Lourdusamy, Sekretär derISCNOTe Propaganda-Kongregation; Kardınal
Obpilio Kosst, Präsident des Komuitees
tür die Famıilıe; Alberto Bovone, Un-

Knapp eine'\)(/oche nach Abschlufß des schen ‚Situatiofi ın Afrika, die jemals tersekretär der Glaubenskongrega-
Jahrestreffens der Organıisatıon tur VO Kırchenvertretern tormuliert t10N; Kardınal ArauJo Sales VO  =) Rıo de
Afrikanısche FEinheıt in har+* wurden‘‘, WwIıe OmmMentatoren aller Janeıro in Vertretung VO  — M;
uLrat VO 24 bıs 3() Julı In Naiırobi Rıchtungen emerkten. Erzbischot oger Etchegaray VO

Ken19) die Fünfte Vollversammlung Marseılle für den Rat der Europäischen
des Symposiums der Bischotskonte- Bischotskonferenzen un Jesunlten-
LENZEN VO Afrıka un! Madagaskar Pastorale Note von General Pedro TU  e

bedrängendem AusmalßlsSECAM) ZUSAMMEN. Atrikanısche
Massenmedien mehrtach Paral- Die4 Beratungen soréfältig VOT-

lelen zwischen dem polıtischen un! Im Mittelpunkt der Tagung stand Je- bereitet worden. Regionale: Bischofs-
doch das Thema ‚„„Christliches AM1- konferenzen hatten Studien dreidem kırchlichen Ereignis. Mıt mehr

313!_52 Millionen Katholiken in 3872 Dı- henleben un Ehe ım heutigen Unterthemen erarbeıtet, die jeweıls
Ozesen repräsentierten die acht Kardıi- Afrika“. In seıner Begrüßung _- VOo einem Sprecher erläutert un ın
näle, 60 Bıschötfe, 20 Priester, Ordens- Kardıinal Gruppendiskussionen erortert WUuTr-strich SECAM-Präsident
leuteund Laien-Delegierten in der Tat Paul Zoungrana VO  - Quagadougou den So legten AMECEA (Vereinigung
eıne bedeutende geistige Potenz des (Obervolta) den pastoralen Charakter der Miıtglieder der Bischotskonteren-
Kontinents. Durch iıhre Erklärung ZU der Beratungen, ohne die Schwierig*- zen Ostafrıkas) un! die Bischotskon-
„Gefech}igkeit un! Frieden ın Atrıka“ keıten verschweıgen, die der Ver- ferenz VO  - Zaıire Ausarbeitungen über
SELzZTteEe die kurzfristig VO  e} Zaıire ach such mıt sıch bringe, ‚„die Ehe des „„Christliches Famıilienleben und Fhe*‘‘

Christentums mıiıt überkommenenKenia verlegte Versammlung auch „ die VOTr. Überlegungen „„Christliches
eindeutigsten Akzente zur gegenwär- afrıkanıschen Tradıtionen harmo- Famıilienleben und Evangelisation‘“‘

wurden VO  — den ord- un Sudafrıka-tigen sOZ10-Okonomischen un! polıtı- nısıeren““. Aufmerksame BeobachterE S  A  SA  A  D  an  PE  Z  E  A  7  x  i  1  Y  ée.  435  Väafgän  nicht viel anders — übe_rwiegendl abstrakt artikuliert. Die  in einer glafubävürdigen Weise aufzuarbeiten, würde die  Konkretion dieses Verhältnisses wird um so wichtiger in  Kirche als Weltkirche unausweichlich in ein Getto der  einer Periode, in der alles zur Sammlung der inneren  Heilssicheren und religiös Selbstgewissen geraten.  Kräfte tendiert, zugleich aber Weltoffenheit Existenzvor-  Mit dem Weltverhältnis der Kirche hat schließlich auch  aussetzung für die Kirche ist. Trotzıweltweiten Ansehens  das Erscheinungsbild des Papsttums zu tun. Je menschen-  des Papsttums und trotz des Respekts gegenüber der  näher es in seinen Ausdrucksformen ist, um so mehr dient  kirchlichen Sozialverkündigung müßte die Kluft zwischen  es der Kirche als Glaubensverkünderin. Papst Paul VI. hat  der Kirche und der Lebenswelt der Menschen wachsen,  hier einen guten Weg beschritten: Er hat den päpstlichen  wenn sie nicht religiös und menschlich überzeugende Ant-  Hof entrümpelt, den päpstlichen Adel als eine wenig er-  worten — durch ihre Lehre, durch ihre Argumentation,  bauliche Staffage des Weltlichen im geistlichen Umfeld des  durch ihr Recht — in Fragen geben kann,.die die Menschen  Papstes verdrängt. Er hat das päpstliche Herrschaftssym-  am unmittelbarsten berühren. Das kirchliche Ehever-  bol - die Tiara — abgelegt und das Zeremoniell vereinfacht  ständnis, der Umgang mit gescheiterten Ehen, die ganze  und hat päpstlichen Gottesdiensten und Audienzen einen  W  sexualethische Thematik:inklusive der neuen Fragen, die  wirklich geistlichen Charakter gegeben. Die Totenfeier für  sich aus der Anwendung der Biotechnik auf den Menschen  Paul VI., die durch großartige Einfachheit beeindruckt  ergeben, sind solche Probleme. Hier ist die Welt konkret.  hat, zeigte symbolisch gerafft noch einmal, welchen Weg  Niemand wird — gar unmittelbar —- eine Revision von „Hu-  hier Paul VI. aus eigenem Antrieb und mit Hilfe des Kon-  manae vitae‘“ erwarten. Wohl aber gibt es Hoffnungen auf  zils in fünfzehn Jahren gegenüber der vielhundertjährigen  ein kirchliches Gesprächsklima, in dem vor allem auch  verweltlichenden Tradition zurückgelegt hat. Aber dieser  solche Fragen ausdiskutiert werden können. Gelänge,es  Weg _ist noeh lange nicht zu Ende gegangen.  nicht, gera_i:le. diese Probleme, die für viele andere stehen,  D. A. Seeber  Vorgänge  A  dieses Versuchs waren u.a. Erzbischof  Das fünfte Symposium afrikanischer  Simon Lourdusamy,  Sekretär der  Bischöfe  Propaganda-Kongregation; Kardinal  Opilio Rossi, Präsident des Komitees  für die Familie; Alberto Bovone, Un-  Knapp eine‘Woche nach Abschluß de.é  schen_Situatiofi in Afrika, die jemals  tersekretär der Glaubenskongrega-  Jahrestreffens der Organisation für  von  Kirchenvertretern  formuliert  tion; Kardinal Araujo Sales von Rio de  Afrikanische Einheit (OAU) in Khar-»  wurden‘‘, wie Kommentatoren aller  Janeiro in Vertretung von CELAM;  tum trat vom 24. bis 30. Juli in Nairobi  Richtungen bemerkten.  Erzbischof Roger Etchegaray von  (Kenia) die Fünfte Vollversammlung  Marseille für den Rat der Europäischen  des Symposiums der Bischofskonfe-  Bischofskonferenzen und Jesuiten-  renzen von Afrika und Madagaskar  Pastorale Nöte von  General Pedro Arrupe.  bedrängendem Ausmaß  (SECAM) zusammen. Afrikanische  Massenmedien zogen mehrfach Paral-  Die4 Beratungen waren soréfältig vor-  lelen zwischen dem politischen und  Im Mittelpunkt der Tagung stand ie—  bereitet worden. Regionale: Bischofs-  doch das Thema „Christliches Fami-  konferenzen hatten Studien zu drei  dem kirchlichen Ereignis. Mit mehr  als.52 Millionen Katholiken in 382 Di-  lienleben und Ehe  im heutigen  Unterthemen erarbeitet, die; jeweils  özesen repräsentierten die acht Kardi-  Afrika““. In seiner Begrüßung unter-  von einem Sprecher erläutert und in  näle, 60 Bischöfe, 20 Priester, Ordens-  Kardinal  Gruppendiskussionen erörtert wur-  strich SECAM-Präsident  leuteund Laien-Delegierten in der Tat  Paul Zoungrana von OQuagadougou  den. So legten AMECEA (Vereinigung  eine bedeutende geistige Potenz des  (Obervolta) den pastoralen Charakter  der Mitglieder der Bischofskonferen-  Kontinents. Durch ihre Erklärung zu  der Beratungen, ohne die Schwierig-  zen Ostafrikas) und die Bischofskon-  „Gefech}igkéit und Frieden ın Afrika“‘  keiten zu verschweigen, die der Ver-  ferenz von Zaire Ausarbeitungen über  -  setzte die kurzfristig von Zaire nach  such mit sich bringe, „die Ehe des  „Christliches Familienleben und Ehe““  Christentums  mit  überkommenen  Kenia verlegte Versammlung auch „die  vor. Überlegungen 'zu „Christliches  eindeutigsten Akzente zur gegenwär-  afrikanischen Traditionen zu harmo-  Familienleben und Evangelisation““  wurden von den Nord- und Südafrika-  tigen_ sozio0-ökonomischen und 4 politi-  N  nisieren‘‘.. Aufmerksame Beobachter  OE


